
Nachrichten

Theologischen der Humboldt-Universität ist erwarten würde, ist Berlın keine arelig1öse In ihr le-
nıcht aufzugeben. Doch entbindet dies nıcht, über 1ne In ben bekanntlıc viele Menschen, die keine konfessionelle
Kürze realısıerende Präsenz nachzudenken: WI1Ee das Ka- Bındung en Relig1öse Fragen und Sehnsüchte pıelen
tholische Seminar der Freıen Unıiversıität größerer ennoch bel vielen 1ne bedeutende olle, wW1e Klaus-Peter
Stärke gelangt un WI1e 1ne Präsenz ın der Tradıtion Romano Jörns In selner Studıie „Was die Menschen heute glauben”
(Guardınıs der Humboldt-Universität erreicht werden darlegt. Berlın ist In dieser Hınsıcht WI1e eıne Bupe; Velr-

kann. Dabel 1st sehen, Was bereıits vorhanden ıst die Kas deutlicht Tendenzen.
tholiısche Fachhochschule In Karlshorst, die Offene \kürs das Miıt ihren S50 000 Miıtgliedern eilınde sıch dıe katholische

1A-Center WI1e auch dıe katholischen chulen War sınd Kırche In einer Minderheıitenposıition, fast WIE die 2A0 000
dies I der TO der wen1ge rojekte, Muslime In der DIie Katholiken In Berlin werden VO

Inıtlatıven aber, dıe InnOovatıv mıt der Dıiasporasıtuation manchen sıcher als FExoten angesehen. Kleinheit kann Z

gehen, Chrısten un Nıichtchristen ansprechen un eın Enge führen, Not macht aber auch erfinderisch. Carl Sonnen-
ebenso deutliches WI1Ie aufgeschlossenes Profil entwickeln. scheıin hat etwa In den 20er Jahren geze1gt, WI1IEe chnell Pro-
„Präsenz In Berlin“ meınt, Festigkeıit un enhelıt, Selbst- vinzlalısmus überwinden ıst Er förderte katholische StU-
sicherheit un: Realısmus verbinden, nıcht Flagge Ze1- denten, rachte Arbeıtslose In Lohn un Brot, gründete
sCHh Lesehallen un Suppenküchen. Seinem darg folgten 000
Vieles ware notwendig un: wünschenswert, Was VO  - der Berliner. Eıner anderen Art VO  3 Diakonie fühlte sıch Romano
Guardıin1-Stiftung, dem Künstlerhaus, den beiden Studenten- Guardını verpflichtet. Be1l seinem prechen VO  . ott unter-

gemeınden, der Katholischen ademıe un: anderen bereıts nahm den Versuch, die Voraussetzungen selner Hörer
angestoßen worden ist Forschungsaufenthalte internatıona- konsequent einzubeziehen un: den christlichen Glauben
ler Wissenschaftler, Liıteraturtage, eın Kunstmuseum In der auf MNEGUE Welılse buchstabileren.
Programmausrichtung des Kölner Dıiıözesanmuseums, ıne Carl Sonnenschein un Romano Guardını sind WaT kein
Erstanlaufstelle In kunsthistorischer, aber auch seelsorger1- „Modell‘ für heute, aber 1ne Ermutigung, die Zeichen der
scher Hınsıcht für Fremde un: Touristen, dıe Förderung VO  — eıt deuten: DIiese Spuren oilt Sß wıleder aufzunehmen. In
Jungen Leuten In Kunst, Wissenschaft un Polıtik. lIdeen 1Dt der Diskussion mıt den Splelarten des Atheısmus un der
65 viele. Kirchenkritik, 1M espräc mıt Suchenden, aber auch In
Erst In den einzelnen Lebensbereichen dieser Gesellscha SC deren Gottesdienstformen, bel Übergangsriten un Angebo-
chieht auch bel den Kırchenkritischen un be]l den Kırchen- ten der Cıity-Pastora oilt CD auf MHNENE Fragen die Kırche
fernen Verkündıigung. Verkündigung meınt nıcht 1ss1ıon un relig1öse Sehnsüchte einzugehen. Darın 1eg zugleic
mıt Feuer un Schwert, In der Art einer un auf Fre1l- eıne Chance für den Katholizismus: MHEMNE Sprachen lernen,
heitsberaubung ausgerichtet. SO lauten nämlich oftmals die manche Bequemlichkeit un Eingefahrenheit aufzugeben
Ängste derer, die miıt Kıirche In ihrem en noch nıchts un: sıch selbst lebendig halten „„Geht hinaus', hat der
tun hatten. Verkündigung meınt ın unNnserIenN Zeıten vielmehr eıster gesagt, und nıcht euch hın un: artet, ob einer
Dıakonie In sozlaler un ethischer Hınsıcht, In Bildungsfra- kommt  CC Alfred elp Es geht U1l (3anze.
CIl aber auch 1mM Bereich der Liturgle. Denn anders, als [L11all Cornelia Bührle, Susanna chmidt, Thomas Brose

verpflichtet, den Ethikunterricht be- ürfe, MC dıe Pflicht Z Besuch e1-Nachrichten suchen. Eın chüler elınes niıedersächsi- N5 Alternativfachs erührt werde. ‚WEel1
schen Gymnasıums hatte VOT dem Ver- Verfassungsbeschwerden AaUus Bayern
waltungsgericht Hannover dıe un: Baden-Württemberg wurden aus

Das Bundesverfassungsgericht weıst Verpflichtung ZUrTr Teılnahme Er- formalen Gründen nıcht ANSCHOMMECN.
Klagen das Ersatzfach zurück satzfach ‚ Werte un Normen“ geklagt, In seliner Begründung der Ablehnung

das Gericht hatte dem Bundesverfas- des hat sıch das Gericht jedoch
Mehrere Klagen das Unterrichts- sungsgericht den Sachverha ZUTL Prü- auch inhaltlıch geäußert un: erkennen
fach sind Mıiıtte März VO Bun- fung vorgelegt. Das Verfassungsgericht lassen, da{ßs selbst die verfassungsrechtli-
desverfassungsgericht In Karlsruhe hat 1U  —_ entschieden, da{ßs die Vorlage che Prüfung keine Anderung der gel-
zurückgewilesen worden. chüler, dıe des Verwaltungsgerichts nıcht geklärt tenden Regelungen Z olge en
nıcht Religionsunterricht eilneh- habe, ob die Grundgesetznorm, wonach J1r Die Entscheidung für oder SC
INCN, werden VO wenıgen Ausnah- nıemand SCH selnes auDens be- SCH den Religionsunterricht änge L1UT

IMN abgesehen bıs auf weıteres dazu nachteiligt oder bevorzugt werden mittelbar miıt der eigenen auDens-
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überzeugung IIN IDDem Bundes- me hätten sıch internationale Organı- SG einer auf Gewaltprävention, Krısen-
satıonen un: Institutionen weıter- vermeldung und Konfliktbearbeitungverfassungsgericht zufolge wird der Re-

ligionsunterricht „heute auch als eın entwickelt, da{ß eın immer dichteres konzentrierten gemeInsamen ulsen-
Netz VO  s Strukturen kooperatıver Si= und Sicherheıitspolitik.auf Wissensvermittlung gerichtetes,

den höheren chulen WISsSen- cherheıt In Europa entstanden sel Fast
schaftliches Fach angesehen das In überall In Mittel- un: Usteuropa se]len
dıe Te e1ines Bekenntnisses einführt, demokratische Verfassungsordnungen Kırchliche Stellungnahme ZUT Sıtuation
vergleichenden Hınweilsen offenbleibt eingeführt, ın denen srundlegende L1M spanıschen Baskenland
un zugle1ic Gelegenheıit bietet, mıt Menschenrechte un: persönliche Frei-
den chulern grundsätzliche Lebensfra- heıten wirksam VOT staatlıchem Zugriff „Schaffen WIT riıeden zwischen en

un: für u C lautet der TıtelSCn Z erörtern“ geschützt sSind.
DIie Gegner des Ethikunterrichts Aargu- Miıt ‚Scham un: Trauer“ konstatıiıeren eines VO ebruar 1999 datierenden
mentıieren, da{is dıe Abmeldung VO dagegen die Bischöfe, da{s CS nıcht SC Briefs des Erzbischofs VO  Z amplona,
Religionsunterricht mıt der erpflich- lungen sel, „dıe Rückkehr des Krieges Fernando Sebastıan Agultlar, ZUTLT Sıtua-

tıon 1m Baskenland nach der alfen-(ung, eın Ersatzfach belegen mussen, nach Europa verhindern“ Besonders
estraft werde. Kırchliche Befürworter die Eskalatıon der Gewalt auf dem Bal- stillstandserklärung der EIA VO VCI-

des Ethikunterrichts ingegen geben ZU kan habe el euUuiıc. geze1gt, „wI1e Herbst (Ecclesıa, 20.2.99)
edenken, da{fßs 11UTr auf diese Weiıse 1ne zerbrechlic viele Errungenschaften 71- DIie Kirche, der Erzbischof aus dem

benachbarten Navarra, betrachte diesenGleichheıit gewährleistet werden kann. vilen Zusammenlebens SI Beklagt
IIie Aussıicht auf wenı1ger Unterrichts- werden 1M Friedenswort weıterhın auch andel der Sıtuation mıt Erleichterun

1ne nıcht hinreichende Kontrolle oder un Freude Es handle sıch allerdingsstunden beeinflusse möglicherweise dıe
Gewissensentscheidung den Reli- Einschränkung der Weiterverbreitung 1U U1 einen provisorischen un

konventioneller un nuklearer Rü- prekären riıeden Jetzt müfßten allegionsunterricht.
stungsguter. em beobachten die Bürger Willens iıhr Möglichstes
Bischöfe In Ost: WIE In Westeuropa tun, AUS dem prekären einen e1n-

EU-Bischofskonferenzen mahnen ÜTr wirtschaftliche un soz1lale Entwicklun- deutigen, gerechten un: konsistenten
gCN, dıe den gesellschaftlichen rıeden riıeden machen. Diejenigen, dıe Ge:=-Friedensgestaltung
un dıe freiheitlich-demokratische Ver- walt als normales Miıttel des politischen

An den inneren Zusammenhang ZW1- fassung gefährden könnten. Nıcht andelns benutzt un gerechtfertigt
schen der dee e1Ines vereinıgten uro- letzt beklagen S1Ee el „emm Klima hätten, mülflsten als erste Bedingung für
pas un dem edanken des Friedenser- wachsender Intoleranz un: Gewalt- einen wirklichen Frieden öffentlich un

definıtiv der Gewalt abschwören. DiIiehaltes un der Friedensgestaltung bereitschaft gegenüber Minderheiten
eriınnert dıe Kommıissıon der Bischofs- 1m eigenen Land, Ausländern un: EIA un ihre Helfer ollten jetzt end-
konferenzen der FEFuropäischen Unıion Migranten gültıg auf Attentate un Drohungen als
(Com In ıhrem Mıiıtte März veröf- DIie aktuellen Herausforderungen für die Instrumente der Polıtik verzichten. LJer
fentlichten Friedensworrt, TOSramma- europäische Staatengemeinschaft tellen rI1e des Erzbischofs VO amplona
tisch betitelt 35  ahrheıt, Erinnerung sıch vorrangıg unter der Perspektive, pricht sıch für „konkrete Akte der
un: Solidarıtä Schlüssel rıeden „daß dıe gegenwärtige polıtısche Land- Reue, Verzeihung un Versöhnung”
un Versöhnung”. Demnach se1 eın karte Europas un der Welt wenı1ger aus €e1 ordert eue un Bıtte

Vergebung VO denjenigen, diewichtiger Ma{sstab für die Bewertung denn Je eıne strikte Irennung zuläfist
des europäischen Integrationsprozesses, zwischen Problemen, die die Friedens- n den Terrorısmus Leid verursacht

aben, regt aber auch d. die gEeSETZ-‚ob auf diesem Weg eiIn Beıtrag ZUrTr verantwortung der internationalen
Friedensfähigkeit der europäischen Staatengemeinschaft betreffen, un sol- lıchen Möglıchkeıiten für 1ıne Erleichte-

chen, dıie herkömmlıch als Fragen Inner- LUNs der Lage der Gefangenen un Ex1-Staatengemeinschaft geleistet werden
kann.“ Unter dieser Perspektive ziehen staatlıch herzustellender Gerechtigkeıit j1erten aus den Reihen der EIA „klug
die europäıischen 1ScChOTe einerseılts Bı- aufgefafßst wurden.“ DIe Verantwortung un SrOßzZÜgIg” auszuschöpfen. Natıo-
anz un beschreiben andererseıts die für eın auf Gerechtigkeıit und Solidarıtä nalisten un Nıichtnationalisten 1mM Bas-
aktuellen Herausforderungen für die gegründetes Europa konkretisieren die kenland WI1Ie In der baskıschen Bevölke-
Schaffung un Bewahrung eines »ge' 1SCHNOTe folgenden Schwerpunkten: rung VO  — avarra ollten sich eıinen
rechten Friedens“ INn Europa selbst un: der Migrations-, Asyl- und Flüchtlings- 1SC setzen un eın für alle annehm-
In europälischer Verantwortung. politik; dem Verhältnis der europäl- bares Projekt für das politische /usam-
1neIel posıtıver Entwicklun- schen Staatengemeinschaft den menleben erarbeıten. Nur WEl eın sol-

ches, VO  — eiıner breıiten ehnrheligCH werden dazu aufgelistet: ach der Staaten des Südens:; Schutz und
politischen Wende Ende der achtzıger Verregelung VO Minderheıiteninteres- akzeptiertes Projekt zustandekomme,
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könne INan sich daran machen, elıne Klärung bestehender Miıfsverständnisse Verständigung un den wechselseıtigen
ide Vereinbarung mıt dem spanıschen un solide Übereinkünfte Jauf der Respekt höherzustellen als verhärte-
Parlament suchen. Es gebe keinen Grundlage der Wahrheıt, der Loyalıtät, ten en gewordene Maxımalforde-
anderen Weg AA Lösung der baski- des gegenseltigen Vertrauens un: des rungen ” 7Zwischen en Beteiligten
schen TODIeme als das Bemühen allgemeinen Wunsches, die wirkliche brauche E eın spirıtuelles W

dafß NSEeTC moralısche Fxıstenz die Ver- hiıer vorgestelltes) mehrsemestriges An-Bücher fallsform einer andern lst, deren rund- thropologiekolleg, das 1955 also 1m
lage Verehrung un Ver- Jahr der natıonalsozialıstischen ach-
suchen WIT also, handeln, als ob CS tergreifung beginnt und bıs selner

Peter Strasser, ournal der etzten INZE. darum JINge, jene Exıstenz wılıederher- Zwangspensionlierung 1939or
uhrkamp Verlag, Frankfurt 1998 zustellen. ehr können WIT nıcht tun  c Person 1st der Mensch zunächst In
(edıtıion suhrkamp 299 Strassers ournal 1st gespickt mıt Selbstand und Selbstgehörigkeit, also In
ZZ60 treffenden Beobachtungen und ugen eıiner Beziehung bzw. einem eIDstver-

Bemerkungen Z philosophisch-reli- hältnıs Aktulert aber wırd Person erst In
Im Vorwort seinem „Journal” zıtiert g1ösen Landschaft uUuNseTrTesS säkularıslier- der konkreten dialogischen ch-Du-Be-
der (Grazer Phiılosoph Strasser eınen ten, nachchristlichen Zeıitalters. Es ist ziehung. eın In „Begegnungsere1gn1S-
Satz, mıt dem seinerzeıt Robert us1ı eın eindrückliches ädoyer SCI1 wird der Mensch ‚geschichtlich
seinen „Mann ohne Eigenschaften ” cha- Transzendenzvergessenheıt WIE dem, der ISt  6C Doch der hıer für
rakterisierte: „Ohne Zweiıfel War eın eın seine Substanz gebrachtes CH- menschliches Per_sonsein wichtige Anruf
gläubiger Mensch, der blo{fß nıchts tentum, xıbt Denkanstöflße für äubıige der Je-anderen Freiheit verwelst zugleic
glaubte Strassers Buch, das Aaus WI1IeEe für Ungläubige. In ıne theologıische Dımensıon. DIiese
durchlaufend numerı1erten, me1ıst eher aber älst sıch, INan den geschichtli-
appen Texten ZUTLr geistıgen Lage der chen Entdeckungszusammenhang der
Gegenwart besteht, ebt ganz Aaus dieser un Brüske. Nru  er Freiheit. jJüdisch-christlichen Tradıtion OTauUs,
Spannung: Der Autor ec schonungs- Anthropologie heı Romano Guardını. prinzıpie relig1ions-)philosophisch
los dıie atalen Konsequenzen, Flucht- Verlag Schöningh, Paderborn 1998 entwickeln. „Der das Daseın begrün-
WECSC und Ilusionen einer Welt ohne 356 S5Ö,— enNru der Person ıst eshalb
eligıon un: ohne Transzendenzbezug keine theologische KategorIe, sondern
auf. Aber Hl dies nıcht als gläubiger Was 111a bisher 1Ur ahnen mochte, ist Gegenstand chrıistlicher Weltanschau-
OHhSt sondern aus einer Posıtion SO2ZU- durch diese mustergültige Münchener ung, die nach N  u jenen welthaften

In den Orholien dieses auDens, Dissertation Gewißheit geworden. Dem Gegebenheıten fragt, dıe natürlicher FEr-
die aber einen klareren IC auf dessen katholischen Religionsphilosophen ROoO- kenntnıiıs zugänglıch Sind und doch erst

Herausforderungen und Zumutungen INanO Guardını verdanken WIT ‚eınen 1m 1@ des aubens Sanz erkannt
rlaubt als der des „Insiders”“ Für Stras- ersten Entwurf katholischer eologı- werden“ Auch aufßserhalb des

christlichen aubens kann der MenschSCCh kann keine Rückkehr In die Frag- scher Anthropologie, der sıch nıcht D
losıgkeit relig1öser TIradıtion mıt iıhren auf dem Problemniveau der damaligen demnach Sanz Person sSeIN. Unbeschadet
heiligen Texten un: Rıtualen geben, philosophischen Anthropologie be- dessen kennt (iuardıni noch die Spezl-
aber noch weni1ger den Griftf elıner wegte, sondern unterschiedliche Fr- ISC CArıstliıche Sıcht der Person, welche
der modernen Ersatzreligionen WIs- kenntnisströme aufeinander bezogen diese galıZ In der Existenzgemeinschaft
senschaft, Kunst, Heıdentum) Er hat, da{fß etwas Neues geleistet wWwar mıt Chrıistus begründet. In der „SOorge
esteht darauf, dıe osroßen Fragen nach (305 MOr allem se1ln 1939 erschlenenes den Menschen“ vergilst (Gjuardını
dem Bösen, ach den Grenzen mensch- Werk „Welt und Person“ nthält dıe also weder dıe legitime Figenständigkeit
liıcher Autonomıie, ach einem etzten kompakteste Darstellung VO  S Guardiniıs relıg10ns-)philosophischer Überlegun-
Siınn, nach ott mıt em Ernst eDen- Verständnıiıs des Menschen, der als Per- gCH noch den unverzıiıchtbaren Beıtrag
dig erhalten, ohne sS1e DOSItIV beant- SOM 1mM vielfachen NrIuder Freiheit der Theologıie. Hıer zeigt sıch mustergül-
orten können. Eın Satz aus dem ründet. Was hıer ausgearbeitet vorlhegt, t1g dıe Leistungskraft selnes Nsatzes
Buch kann ZUL Ilustration dieser Posi1- deutet sıch bereıts In Guardıinıiıs Früh- das Bemühen eiıne chrıstliıche Welt-
tıon für viele stehen: „Wenn WITr Wen1g- schrıften ugleic auf be- anschauung, dıe mehr und anderes dar-

sondere Weiıse seın (unveröffentlichtes,dies 1m Auge ehNalten könnten: stellt als Theologıe.
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